
Eine Bartagame als Haustier?
Bartagamen gehören zu den beliebtesten Terrarientieren. Vor 
allem Anfänger der Terraristik entscheiden sich häufig für die An-
schaffung von Bartagamen, da diese relativ einfach zu halten 
sind. 
Im Vergleich zu anderen Reptilienarten sind die Tiere relativ preis-
günstig zu erwerben, stehen nicht unter Artenschutz und sind in 
ihrer Nahrungsaufnahme nicht besonders wählerisch. Geeignete 
Futtertiere erhält man in fast jedem Zoohandel, oder kann sie zu 
Hause selbst züchten. 
Bartagamen haben keine scharfen Krallen und ein ungefährliches 
Gebiss, sie stellen also für den Pfleger keine Gefahr dar. 
Gegenüber „gewöhnlichen“ Haustieren haben sie noch einige 
weitere Vorteile: Sie bleiben im Terrarium und verursachen somit 
keinen Dreck. Ein gut gepflegtes Terrarium stellt auch keine Ge-
ruchsbelästigung dar. Da sie keine Haare haben, lösen sie auch 
keine Allergien aus, ebenso wenig können sie laute, störende Ge-
räusche hervorbringen.
Besonders für Berufstätige sind Bartagamen geeignete Haustiere. 
Ihre Aktivitätsphase lässt sich mit Hilfe der künstlichen Beleuchtung 
auf den Abend verschieben, so dass sie nach Feierabend be-
obachtet werden können. Der Zeitaufwand für die Pflege ist ver-
gleichsweise gering. Bartagamen wollen am liebsten die meiste 
Zeit in Ruhe gelassen werden.

Aber ist es wirklich das, was sie sich 
von einem Haustier erwarten? Sie 
kommen abends nach Hause und 
beobachten die Tiere … Dies mag ja 
vielleicht am Anfang ganz interessant 
sein, aber das Ganze bis zu 15 Jahre 
lang??? Wie schnell ist man dann ge-
neigt, das Tier abzuschieben, z.B. ins 
Tierheim, welches dann wieder mal 
für die Unterhaltskosten aufkommen 
soll ... Und die Mitarbeiter dort stehen 
durch diese Tiere vor immer größeren 
Problemen. 

Nur weil ein Tier relativ einfach zu hal-
ten ist bzw. auch relativ günstig in der Anschaffung ist, sollte man 
sich das Ganze wirklich genau überlegen. Sollte man ein Tier, das 
eigentlich nur auf der anderen Seite der Erde zu Hause ist (Australi-
en), in Europa als Haustier halten? Haben die Tiere in ihren kleinen 
Terrarien denn wirklich einen Lebensraum, in dem sie sich wohl füh-
len können? Vermutlich gibt es hier auch Auswüchse wie bei allen 
Tieren, die in Gefangenschaft in zu großer Enge leben müssen. 

Fortsetzung auf Seite 3
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Liebe Mitglieder,  
liebe Tierfreunde!
So hoffnungsvoll, wie das Jahr be-
gonnen hat, so gedämpft geht es 
zu Ende.

Nachdem es ein sehr schönes 
Grundstück für ein neues Tierheim 
gibt, aber keine Zufahrt dahin, ste-
hen wir wieder am Anfang .

Jeder will Tierschutz, aber niemand vor der eigenen Haustür, das 
ist leider das Ergebnis vieler Jahre Bemühungen von Stadt, Land-
kreis und auch uns.

Doch wenn die Nacht in ihrer Mitte ist, beginnt ja immer auch ein 
neuer Tag – also geben wir die Hoffnung nicht auf, dass es einen 
Weg für die Tiere geben wird.

Ihnen allen wünsche ich einen schönen Herbst, eine reiche Ernte 
und eine geruhsame Zeit !

Ihre 

Barbara Angermaier, Erste Vorsitzende

Das vegetarische Rezept 

Kürbis-Flammkuchen
mit Zwiebeln und Schafskäse
ZUTATEN FÜR 4 PERSONEN

ZUBEREITUNG

1. Für den Teig das Mehl mit 
der Hefe, dem Salz und dem Zucker mischen und mit 250 ml lau-
warmem Wasser zu einem mittelfesten Teig kneten. Den Teig ab-
gedeckt an einem warmen Ort etwa 1 Stunde bis zur doppelten 
Größe gehen lassen. Den Backofen mit einem eingeschobenen 
Backblech auf 250° C Ober- und Unterhitze vorheizen.

2. Den Teig auf einer leicht bemehlten Arbeitsfläche zu 8 dünnen 
Fladen ausrollen und diese auf Backpapier (in Blechgröße zuge-
schnitten) legen.

3. Den Käse in Würfel schneiden oder zerbröckeln. Den Kürbis in 1-2 
mm dünne Scheiben schneiden oder hobeln. Die Zwiebeln schä-
len und in Spalten schneiden.

4. Die saure Sahne mit Ei, Salz, Pfeffer und Muskatnuss verrühren, 
und die Mischung auf die Teigfladen streichen. Die Kürbisscheiben 
und die Zwiebeln darauflegen, den Käse darüberstreuen und mit 
dem Kürbiskernöl beträufeln.

5. Das Backblech aus dem Ofen nehmen, das Backpapier mit den 
Teigfladen darauf ziehen und diese im vorgeheizten Backofen ca. 
10-12 Minuten goldbraun backen. Herausnehmen und mit Thymi-
anblättchen bestreut servieren.

Quelle: Zeitschrift „LandGenuss“ Ausgabe 5/2011
Verlag falkmedia Kochmedien GmbH

Für den Belag

200 g Schafskäse
200 g Hokkaido-Kürbis-Frucht-
fleisch
2 rote Zwiebeln
200 g saure Sahne
1 Eigelb
Salz
frisch gemahlener weißer 
Pfeffer
1 Prise Muskatnuss
3-4 EL Kürbiskernöl
2 EL Thymianblättchen

Für den Teig

400 g Mehl
1 EL Trockenhefe
1 TL Salz
1 Msp. Zucker
Mehl für die Arbeitsfläche



Jessy, die rüstige Omi 
Schäferhündin Jessy wurde im 
September 2008 im Alter von 8 
Jahren im Tierheim abgegeben. 
Jessy gehörte nun also auch 
zu den vielen Langzeitinsassen, 
denn sie war seit 4 Jahren im Tier-
heim. Sie hat leider schwere HD 
und darf deshalb nur kurze Spa-
ziergänge machen. Und da haben 
wir es wieder, das Problem, das immer wieder gleiche Problem in 
der Vermittlungsarbeit: Sie ist ein großer Hund, dazu auch noch 
ein Schäferhund – soche Hunde finden im fortgeschrittenen Alter 
mit gesundheitlichen Einschränkungen nur sehr, sehr schwer einen 
Platz. 

Vor drei Monaten hat die Oma 
Jessy nun doch noch einen geni-
alen Altersruhesitz ergattert. Und 
das kam so: Im Frühjahr 2012 muss-
te der allseits beliebte Oldie-Gol-
die Lucky unserer Tierheimleiterin, 
im stattlichen Alter von über 15 
Jahren aus krankheitsbedingten 
Gründen den Weg über die Re-
genbogenbrücke gehen. Sicher-

lich kennen ihn noch viele von den Veranstaltungen, bei denen 
Lucky überwiegend am Grillstand oder unter dem Kuchenbuffet 
zu sehen war. Denn, es könnte ja was runterfallen! Lucky war viele 
Jahre das Begrüßungskomitee des Tierheims und hatte die Ober-
aufsicht bei den Hofhunden. Die Trauer um ihn war groß bei seinem 
Frauli, bei Susi (seiner Kumpeline) und auch bei den vielen Katzen, 
die doch in Lucky immer ein di-
ckes Fell zum Schmusen hatten. 
Aber nach der Zeit des Trauerns 
musste sich die tierische Familie 
eingestehen, dass es im Haushalt 
einfach zu leer ist. 

Somit war die Chance für Jessy 
gekommen, den leeren Hunde-

korb wieder mit Leben aus-
zufüllen. Und was tut Jessy? 
Sie genießt ihr spätes Glück 
aus vollen Zügen. Morgens 
ganz lange ausschlafen, 
wenn Frauchen und die Susi 
schon lange beim Arbeiten 
sind. Oma Jessy dreht sich 

dann nochmal ganz gemütlich in ihrem Hundebett um und träumt 
weiter. Alles Zureden ist zwecklos, doch wenigstens mal mit raus zu 
gehen, um das Geschäft zu erledigen. Selbst mehrmaliges „Bet-
teln“ ist selten erfolgreich. Und 
selbst ein Klingeln an der Haus-
tür, ein Besucher, kann sie nicht 
aus ihren Träumen herausreißen. 
Na ja, es ist ja auch verständlich, 
wenn man bedenkt, dass Jessy 
die letzten 4 Jahre im Hundehaus 
in ihrer vergitterten und gefliesten 
Behausung niemals die Ruhe hat-
te, wie sie es sich als ältere Dame 
gewünscht hätte. 

Rausgehen heißt bei Jessy, bei Sonnenschein die Siesta im Hof zu 
geniessen, um dann auch alles mitzubekommen, was sich so im 
Tierheim-Alltag tut. Aber nicht dass ihr, liebe Leser, jetzt denkt, Jessy 
würde den ganzen Tag nur schlafen – weit gefehlt. Am Abend wenn 
dann das Frauchen müde von der Arbeit kommt, das Abendessen 
serviert wurde und Frauchen mit den Hunden und ihrer Katzenfa-
milie es sich gemütlich machen will, dann dreht Oma Jessy auf und 
fordert die Katzen zu Spielen auf … es zahlt sich eben aus, wenn 
man als ältere Dame seine Kräfte einteilt und für Abends aufhebt. 
Jessy genießt es, abends bei ih-
ren Aktivitäten die Gesellschaft 
ihres Menschen und ihrer tieri-
schen Familie zu haben, was im 
Hundehaus nach Dienstschluss 
nicht mehr der Fall war. 

Soll sie also noch viele Jahre 
Mensch, Hund und Katzen glück-
lich machen und dabei selbst 
der glücklichste Hund sein!
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Weil man weiß, wo‘s herkommt:

Seit über 50 Jahren
traditionell hochwertige

Fleisch- und Wurstspezialitäten

In der Schmucken 12 · Rosenheim · Tel. 0 80 31 - 3 70 87 · www.metzgerei-palmberger.de

Sparkassen-Finanzgruppe

Motivation, Einfühlungsvermögen und Vertrauen ... Das sind entscheidende 
Grundlagen für das harmonische Miteinander von Mensch und Tier – und 
ebenso wichtige Voraussetzungen für die gute Zusammenarbeit in allen 
Geldangelegenheiten. Von A wie Anlagen bis Z wie Zahlungsverkehr und 
Zinsen sind wir Ihr vertrauenswürdiger Partner für alles, was Sie finanziell 
auf die Beine stellen wollen. Sprechen Sie einfach mit uns! Wenn’s um Geld 
geht – Sparkasse.

Ein starkes Team und eine 
gute, vertrauensvolle Partnerschaft.

OBI Inntalstern Raubling • Hochstraß 5 • Tel.: 08035 87770

OBI Stephanskirchen-Ziegelberg · Hofmühlstr. 54
OBI Rosenheim-Aicherpark · Georg-Aicher-Str. 18

OBI Inntalstern Raubling · Hochstraß 5

Alte Hunde - glückliche Hunde ... 

Folgende Geschichte einer 
Tierärztin über die Liebe ei-
ner Kuh zeigt eindrucksvoll, 
wozu Kühe in der Lage sind: 
 
„Ich möchte Ihnen ger-
ne eine Geschichte er-
zählen, die so wahr wie herzzerreißend ist. Als ich die Schu-
le für Tiermedizin abgeschlossen hatte, arbeitete ich in einer 
Tierarztpraxis für Milchviehbetriebe. Aufgrund meines sanften 
Umgangs mit den Milchkühen war ich als Tierärztin sehr beliebt.  
 
Eines Tages rief mich ein Kunde wegen eines Mysteriums an: Eine 
seiner Kühe hatte in der vorangegangenen Nacht ihr fünftes Kalb 
auf natürlichem Wege auf der Weide zur Welt gebracht. Sie führ-
te das Neugeborene zum Stall, wo es ihr wiederum weggenom-
men wurde. Sie selbst wurde in die Melkanlage gestellt. Ihr Euter 
war jedoch leer. Dies blieb auch in den kommenden Tagen so. 
Als frische Mutter sollte die Kuh normalerweise täglich über 40 Li-
ter Milch produzieren, aber obwohl sie bei bester Gesundheit war, 
enthielt ihr Euter nie die großen Milchmengen, die für eine frisch 
entbundene Kuh typisch gewesen wären. Sie ging jeden Morgen 
nach dem ersten Melken auf die Weide, kam am Abend zum 
Melken zurück und durfte für die Nacht wieder auf die Weide. 
Damals war es Rindern und Kühen noch erlaubt, einen Funken 
Freude und ein Stück ihrer natürlichen Lebensweise zu erfahren.  
So hat man mich also angerufen, um die geheimnisvolle Kuh 
zweimal während der ersten Woche nach der Geburt zu unter-
suchen. Ich konnte jedoch keine Lösung für dieses Rätsel finden.  
 
Schlussendlich, elf Tage nach der Geburt, rief mich der 
Landwirt an. Eines Tages ist er der Kuh nach dem mor-
gendlichen Melken hinaus auf die Weide gefolgt und hat 
die Lösung entdeckt: Die Kuh hatte Zwillinge geboren.  
Eines der Kälber hatte sie zum Landwirt gebracht, das andere hielt 
sie in den Wäldern am Ende der Weide versteckt. So konnte sie 

jeden Tag und jede Nacht bei ihrem Kind sein — das erste, das 
sie endlich selbst säugen durfte. Ihr Kalb genoss die Milch und das 
Säugen. Obwohl ich den Landwirt anflehte, Kuh und Kalb nicht zu 
trennen, verlor sie auch dieses Kind – es landete in der Hölle der 
Kälbermastbuchten. 

Denken Sie einen Moment über die komplexen Ge-
dankengänge nach, die diese Mutter gezeigt hat:  
Zuallererst hatte sie Erinnerungen an ihre vier vorherigen Verlus-
te. Jedesmal, wenn sie ein Kalb in den Stall brachte, hat sie es 
nie wieder gesehen (herzzerreißend für jede Säugetiermutter).  
Als zweites hat sie sich einen Plan gemacht und durchgeführt: 
Wenn sie die Kälber zum Landwirt bringt, bedeutet das, dass sie 
beide verlieren würde. Also sollte sie ihre Kälber lieber verstecken, 
indem sie diese im Wald liegen lässt, bis sie zurückkehrt. Doch 
beide zu verstecken, hätte das Misstrauen des Landwirts zur Fol-
ge gehabt (schwangere Kuh verlässt am Abend den Stall, nicht 
schwangere Kuh kommt am nächsten Morgen ohne Nachwuchs 
zurück). Also gab sie dem Landwirt eines der Kälber und behielt 
das andere — ich weiß nicht, was ich selbst gemacht hätte.  
 
Ich kann Ihnen auch nicht sagen, warum sie wuss-
te, dass sie es so tun muss — es scheint naheliegender, 
dass eine verzweifelte Mutter beide verstecken würde. 
Alles was ich weiß ist, dass sich viel mehr hinter diesen wunderschö-
nen Kuhaugen abspielt, als wir Menschen ihnen zutrauen. Und ich 
als Mutter, die alle ihre vier Kinder selbst stillen und versorgen durfte 

und nicht die Qualen des Verlus-
tes meiner geliebten Kinder ertra-
gen musste, fühle ihren Schmerz.“ 
 
Dr. med. vet. Holly Cheever 

Quelle: 
Vegetarierbund Deutschland

Mutterliebe

Müde Miezen
Hallo liebes Tierheim-Team,

liebe Grüße aus Geretsried. 

Wir, Blümchen und Sternchen (jetzt: Sweety und Cookie), fühlen 
uns richtig wohl in unserem neuen Zuhause. Anfangs waren wir 
noch etwas scheu und haben uns nur bedingt gezeigt, aber jetzt 
sitzen wir am Drücker.

Morgens wecken wir unsere neuen Do-
senöffner immer, sie sollen ja schließlich 
wissen wer hier wen herum kommandiert. 
Sie verwöhnen uns wirklich toll, sogar eine 
"Katzenwiese" liegt jetzt auf dem Balkon. 
Von hier aus können wir den ganzen 
Garten beobachten: Andere Katzen, 
Eichhörnchen,Vögel ... wirklich gutes 
Katzenfernsehen. Wir haben den ganzen 
Tag über die Möglichkeit auf dem Balkon 
zu liegen, allerdings sind das Sofa und die 
Betten ein wenig verführerischer. 

Nachmittags wird immer gekuschelt. Meistens sitzen wir dabei mit 
unserem Frauchen auf dem Sofa und kuscheln, versuchen dabei 
besonders süß zu wirken um etwas vom Mittagessen abzukriegen. 
Ab und zu helfen wir auch in der Küche, 
schließlich muss das Fleisch und die Wurst 
vorgekostet werden. 

Abends geben wir nochmal richtig Gas. 
Da spielen wir am liebsten. Unsere Lieb-
lingsspielzeuge sind Socken, wir haben 
herausgefunden wie sich die Schubladen 
öffnen lassen um immer wieder "Nach-
schub" zu bekommen. Um uns richtig aus-
zutoben spielt Frauchen mit uns Fangen. 

Liebe Grüße von Sweety & Cookie
und die Dosenöffner Andrea, Daniela und Max

Glückliche Tiere in 
ihrem neuen Zuhause
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Glückliche Tiere in ihrem neuen Zuhause

Äußere Oberaustraße 22
83026 Rosenheim

Telefon 08031– 40677- 0
Telefax 08031– 40677-77

www.Simon-Das-Druckhaus.de

beeindruckend
schön.

Offsetdruck, Digitaldruck, Lettershop,
Konturstanzungen, maschinelle und 
manuelle Weiterverarbeitung.

Pegi - ein Malteser 
Dass ich in meinem jugendlichen Al-
ter gleich so ein Glück haben durfte, 
hätte ich kaum  für möglich gehal-
ten, denn bei den Menschen, wo ich 
die ersten 1 ½ Jahre wohnen musste, 
ging es mir wirklich sehr schlecht. An 
eine schöne Kindheit war überhaupt nicht zu denken. Nicht mal 
genügend zu Fressen bekam ich, sodass ich richtig abgemagert 
war und man alle Knochen sehen konnte – ich habe zum Schluss 
nur noch 1,8 kg gewogen – in diesem Zustand konnte mich jede 
Katze umpusten. Mein Fell war total verfilzt. Auch meine Blutwerte 
waren sehr schlecht. Aber dann durfte ich ins Tierheim, womit mein 
Leben eine positive Wendung nahm.

Bereits nach 2 Tagen im Tierheim wurde 
eine Familie gefunden, die mich in Pfle-
ge nahm. Natürlich  war ich erst einmal 
etwas skeptisch wegen den vielen Ver-
änderungen innerhalb so kurzer Zeit, 
aber da ich auf diesem Pflegeplatz auch 
gleich meine neue Freundin Babsi, ein 
Yorkshire Terrier, kennen gelernt habe, 
ist mir dies doch recht leicht gefallen. 
So eine eigene fürsorgliche Familie tut 

einfach unglaublich gut. Im Tier-
heim müssen sich die Hunde die 
Liebe der Pfleger mit 30 anderen 
Leidensgenossen teilen. Aber nun 
wieder zu Babsi, meiner Freundin. 
Mit ihr mache ich viel gemeinsam, 
Sinnvolles und manchmal / selten 
auch Unsinniges (zumindest in den 
Augen von Frauchen und Herr-
chen): Gemeinsames Fressen, im Garten spielen und die Freiheit 
geniessen, ab und zu mal etwas frech zu Frauchen und Herrchen 
sein. Ich muss doch zeigen, was ich so alles kann. Ich habe also 
alles getan, damit ich in dieser Familie bleiben konnte und es hat 
sich gelohnt: Ich durfte bleiben!

An meinem Gewicht habe ich auch schon viel gearbeitet, d.h. ich 

habe inzwischen kräftig zugenommen, auf über 
3 kg! Mein Fell ist nun nach 3 Monaten auch 
wieder richtig schön. Mein neues Frauchen war 
4 x mit mir beim Hundefriseur, da mein verfiltztes 
Fell nicht mehr zu bürsten war.

Ich liebe es, im Wald spazieren zu gehen. Aber 
ich musste mir sagen lassen, dass man dort 
nicht überall hingehen und frei rumlaufen darf. 
Deshalb musste ich erst mal lernen, an der Leine zu gehen – es ist 
zwar nicht so richtig prickelnd, an so einem Strick laufen zu müssen, 

aber was tut man nicht alles ... 

Wenn schönes Wetter ist und die 
Sonne scheint, fährt die ganze 
Familie, natürlich inklusive mei-
ner Freundin Babsi, auf einen 
Campingplatz. Dort kann ich 
dann den ganzen Tag mit mei-
nem Bär im Freien spielen, das 

macht so richtig Laune – einfach rumlümmeln. So, und was macht 
mir sonst noch Spaß? Ach ja, das Frau-
chen ärgere ich auch schon mal gerne. 
Am Besten funktioniert das mit der Babsi 
zusammen, denn dann weiß niemand, 
wer es war – und wir können beide sehr 
unschuldig gucken!
Alles in allem kann ich nur sagen, dass ich 
richtig glücklich bin, hier gelandet zu sein 
und da gibt es noch jemand, der genau 
so denkt wie ich: Mein Frauchen!

Ich danke vor allem den Leuten im Tierheim über die so schnell der 
Kontakt zu meinen jetzigen Menschen hergestellt werden konnte 

und alles so wunderbar geklappt 
hat.

Ich wünsche allen anderen Hunden 
im Tierheim, dass sie bald glücklich 
in einer Familie leben dürfen.

Eure Pegi

Lobo auf großer Fahrt
Meine Besitzer hatten es mir schon 
lange erzählt, aber am Samstag 
ging es dann endlich los – in den 
Urlaub (was auch immer das ist). 
Das ganze Gelump in Auto und 
Anhänger verstaut und dann ab 
nach Caorle.

Die Fahrt war halb so schlimm, wir 
machten genügend Pausen. Un-
sere Ferienwohnung war ganz nett, 
bloß etwas eng für mich. Aber kein 
Problem, dann leg ich mich halt so 
halb unters Bett, das geht schon. 

Abends um sieben gingen dann 
alle mit Hund an den Strand, denn 

jetzt war Aktion angesagt, alle Hunde durften Baden gehen. Na 
ja, das mit dem Baden war nicht so meins. Bis zu den Füßen ist 
das o.k., aber weiter nicht. Von den anderen Hunden hatten die 
meisten tierisch Spass, erst ab ins Meer 
und dann im Sand wälzen, da freuen 
sich die Besitzer. Zur Strafe wurden sie 
danach ordentlich abgeduscht (da 
waren mein Frauchen und Herrchen 
zu feig), mit Handtüchern getrocknet 
und auf Liegen gelegt, damit sie schön 
sauber bleiben. Richtig peinlich, solche 
Schoßhündchen.

Auf der Campinganlage ging es 
mir sehr gut, für Urlauber mit Hun-
den gab es einen extra Bereich. 
Wir konnten aber auf dem ganzen 
Gelände Gassi gehen, wenn ich 
meine Leute an der Leine hatte. 
Es gab alle paar Meter Mülleimer 
zum Entsorgen der Geschäfte. Die 
Italiener waren alle ganz begeis-
tert über den „Che bello“, was, wie 
Frauchen sagte, nicht Hund heißt, sondern daß ich ein Schöner bin. 
Jeder wollte wissen was ich denn für eine Rasse sei (zum Glück bin 
ich fast ein Rassehund) und von meiner Größe waren sie sehr ange-
tan. „Molto Grande“ war ja auch nicht schwer, alle waren kleiner 
als ich, fast nur Batteriedackel. Das Größte waren ein paar Lab-
radore. Meine Besitzer bekamen sehr viele Komplimente für mich, 
nur ins Restaurant durfte ich nicht. Aber das war kein Problem, 
das Essen wurde geholt und so ging es mir richtig gut. Beim Früh-
stück konnte ich schon etwas Schinken und Weißbrot abstauben, 
abends gab es dann Pizza-Rand und später ein leckeres Eis ganz 
für mich allein. Zuhause muß ich dann leider wieder auf Diät.

So hatten wir eine schö-
ne Woche und Frauchen 
hat gemeint, wenn ich 
nächstes Jahr noch fit 
genug bin und der Onkel 
Doktor sein o.k. gibt dann 
fahren wir wieder nach 
bella Italia.

Ciao, Euer Lobo

Fortsetzung von Seite 1 - Eine Bartagame als Haustier?
Lassen wir doch die Tiere dort leben, wo sie schon immer gelebt 
haben. Muß es wirklich ein Reptil sein? Ist heutzutage z.B. eine Kat-
ze nicht mehr gut genug bzw. „in“ oder muss ein Haustier „cool“ 
sein? Was müssen sich die Halter beweisen, dass sie ein solches 
Tier einsperren in ein Terrarium, das einem Leben in Freiheit nie 
gleichwertig sein kann? Aber wir wollen niemand verurteilen, der 
solche Reptilien hält. Aber wir wollen wachrütteln und zur genauen 
Überlegung vor einem Kauf anregen. 

Deshalb sollten Sie sich unbedingt die untenstehenden Fragen ge-
nau und ehrlich beantworten. 

Bin ich genau über die Ansprüche der Tiere informiert? • 
Kann ich die monatlichen Kosten für Futter, Vitaminpräparate • 
usw. aufbringen?
Bin ich bereit, eventuelle hohe Tierarztkosten zu tragen, falls • 

das Tier einmal krank wird?
Habe ich in meiner Wohnung genug Platz und einen geeigne-• 
ten Standort für ein Terrarium in der  notwendigen Grösse?
Erlaubt mein Vermieter die Haltung von Reptilien?• 
Gibt es in meiner Nähe Futtermittelhändler bei denen ich Fut-• 
tertiere kaufen kann?
Welcher Tierarzt in meiner Nähe kennt sich mit Reptilien aus?• 
Ist jemand bereit die Tiere zu versorgen, wenn ich einmal in • 
den Urlaub fahre?
Bin ich mir im Klaren darüber, dass Bartagamen keine Kuschel-• 
tiere sind und keine Streicheleinheiten benötigen?
Hält mein Interesse dauerhaft an? (Bartagamen können bis zu • 
15 Jahre alt werden)

Also, keinen Schnellkauf bitte!

Quelle: www.reptilien-home.de (Normaldruck)
Fettdruck kursiv: Meinung der Redaktion
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Supravit GmbH, Münchener Straße 7½, D-83052 Heufeld
Tel: 08061/4998-0   Fax: 08061/4998-22

e-mail: info@supravit.de     Internet: www.supravit.de
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Tierschutzverein Rosenheim e.V.

Am Gangsteig 54 
83059 Kolbermoor
Telefon: 08031-96068 
Fax:         08031-98064
Internet: www.tierschutzverein-rosenheim.de
E-Mail: tierschutzverein-rosenheim@t-online.de

Öffnungszeiten

Freitag, Samstag, Sonntag  14.00 bis 16.00 Uhr

Montag bis Donnerstag 
und an Feiertagen             geschlossen

Gassigehzeiten

Montag bis Freitag  10.00 bis 13.00 Uhr

Samstag, Sonntag, Feiertag 10.00 bis 12.00 Uhr

Bankverbindung / Spendenkonto

Konto-Nr. 8797 
Sparkasse Rosenheim - BLZ  711 500 00

Informationen des Deutschen Tierschutzbundes e.V. 

Veranstaltungen:
75 Jahre Tierschutzverein Rosenheim e.V.

Samstag, 25. November  2012
von 13.00 - 17.00 Uhr 

Tag der offenen Tür
und Vor-Adventsbasar 

mit Glühwein, Punsch und 
weihnachtlichen Köstlichkeiten 

Stell dir vor es ist Sommer, fri-
sches Grün rundherum; die 
Kühe können es riechen, sie 
können es sehen, keine fünf 
Meter entfernt. Und sie wür-
den es gerne fressen, dieses 
frische Gras, mit Blumen und 
Kräutern darin, ein Genuß. 
Aber dieser Genuß bleibt ih-
nen verwehrt. Die Tiere kön-
nen nicht raus, müssen stän-
dig mit dem Traum an das 
frische Gras leben, in einem 
„fortschrittlichen“ Offenstall. 
Und sie bekommen  „frisches“ 
Silofutter, vom letzten Jahr, 
nur damit es sich für den Men-
schen lohnt, damit er billiges 
Fleisch oder billige Milch kau-
fen kann. Bedauernswerte 
Geschöpfe im Dienste der 
Menschheit in ihrem bedau-
ernswerten Leben.

Animal Hoarding 
Die Sucht,  Tiere zu horten
Animal Hoarding kann mit Tiersam-
mel-Sucht oder Tierhorten übersetzt 
werden. Es beschreibt ein Krankheits-
bild, bei dem Menschen Tiere in einer 
großen Anzahl halten, sie aber nicht 
mehr angemessen versorgen. Es fehlt 
an Futter, Wasser, Hygiene, Pflege und tierärztlicher Betreuung. Die 
Halter erkennen nicht, dass es den Tieren in ihrer Obhut schlecht 
geht. 

Woran erkenne ich Tierhorter?

Es gibt Anzeichen, die dabei helfen, dieses Krankheitsbild zu erken-
nen. Wenn die folgenden drei Kriterien erfüllt sind, handelt sich um 
einen beginnenden Fall von Tiersammel-Sucht: 

Es werden mehr Tiere gehalten, als in Deutschland im Durch-• 
schnitt üblich, also mehr als etwa drei Hunde, drei bis vier 
Katzen, circa fünf Nager usw. 
Auf dem vorhandenen Gelände bzw. in den vorhandenen • 
Räumlichkeiten leben zu viele Tiere (nach Einschätzung des 
Amtsveterinärs auf Grundlage von Minimalanforderungen, 
die wissenschaftlich ermittelt und publiziert wurden) 
Der/die Halter/in zeigt trotz überdurchschnittlich hoher Tier-• 
zahl und zu geringem Raumangebot keine Einsicht, dass der 
Tierbestand reduziert werden muss. 

In Fällen von Animal Hoarding brauchen sowohl die Tiere als auch 
die Menschen dringend Hilfe. Doch hierzulande ist die Krankheit 
noch wenig bekannt. 
  

Das Krankheitsbild
Die Forschung dazu steckt zwar auch in 
Amerika noch in den Anfängen, es konnte 
jedoch eine wissenschaftliche Arbeitsgrup-
pe, die sich mit dem Krankheitsbild des 
Tiersammelns auseinandersetzt, folgende 
"Gesetzmäßigkeiten“ herausfinden: 

Die am häufigsten betroffenen Tierar-• 
ten sind Hunde und Katzen 
Drei Viertel der "Animal Hoarders“ sind Frauen • 
Die Mehrzahl der betroffenen Menschen ist über 50 Jahre alt • 
In 70% der beschriebenen Fälle waren der Boden der Woh-• 
nung mit Exkrementen der Tiere verschmutzt (in einem Viertel 
der Fälle war sogar das Bett des "Animal Hoarders“ mit Kot 
verschmutzt) 
In über der Hälfte der untersuchten Fälle hatte der betroffene • 
Mensch überhaupt keine Einsicht in die Problematik, d. h. der 
Hoarder erkennt nicht, dass die Tiere bei ihm leiden und sieht 
damit die Situation überhaupt nicht als problematisch an. 

 

Die Arbeitsgruppe klassifizierte bestimmte "Hoarder-Typen“: 

Der Pflegertyp: • dabei handelt es sich um einen Menschen, der 
anfänglich versucht, sich um die Tiere zu kümmern. Das Tier 
hat für den kranken Menschen einen hohen Stellenwert. Oft-
mals vermehren sich die Tierbestände, da keine Geschlech-
tertrennung stattfindet. Dem "Animal Hoarder“ wächst die 
Anzahl der Tiere über den Kopf und die Tiere werden nicht 
mehr ausreichend versorgt. Der "Animal Hoarder“ ist aber 
gleichzeitig nicht fähig, sein Problem zu kommunizieren und 
zu lösen. Dieser "Hoarder-Typ“ leugnet das Problem aber nicht 
vollständig und hat eine gewisse Einsicht in die Problematik. 
Dieser Mensch ist oftmals sozial isoliert. 
Der Rettertyp:•  es handelt sich hierbei vor allem um einen Men-
schen, der die Aufnahme von Tieren als seine Mission und Be-
rufung ansieht. Oftmals kennzeichnet diesen Krankheitstypen 
eine extreme Todesangst und, infolge der eigenen Angst vor 
dem Tod lehnt er auch die Euthanasie selbst von unheilbar 
kranken und schwer leidenden Tieren strikt ab. Tiere werden 
vor allem aktiv gesammelt. Der krankhafte Tiersammler ist 
überzeugt, dass es die Tiere ausschließlich bei ihm gut haben. 
Jede Einsicht in die Problematik fehlt. Autoritäten werden ge-
mieden und Weisungen nicht befolgt. Diese Menschen sind 
nicht unbedingt sozial isoliert. Sie führen nicht selten sogar ein 
ganz normales gesellschaftliches Leben, können sogar Ge-
schäftsleute sein und im öffentlichen Leben stehen. 
Der Ausbeutertyp: • Hier wird das Tier ausschließlich aus eigen-
nützigen Zwecken angeschafft. Dieser Typ ist extrem narziss-
tisch, hat keinerlei Schuldbewusststein und sammelt Tiere 
vorwiegend aktiv. Durch sein selbstbewusstes und durchaus 
eloquentes Auftreten ist er fähig, auch Behörden etc. etwas 
"vorspielen“. 
Der Züchtertyp: • Die Tiere sollten ursprünglich zum Zweck der 
Ausstellung und Verkaufs gezüchtet werden, aber der Über-
blick über die sich vermehrenden Tierbestände geht verloren. 

Außerdem gibt es noch Zwischenformen der beschriebenen Ty-
pen. 
 
Bei dieser Krankheit ist auffällig, dass es gewisse Regelmäßigkei-
ten gibt. Deshalb ist die oben dargestellte Einteilung in "Hoarder 
Typen“ möglich. Darüber hinaus gibt es Regelmäßigkeiten in der 
Sprache (Rechtfertigungs- und Entschuldigungsstrategien), die die 
erkrankten Menschen verwenden.  
 
Auch wenn bisher noch wenig über die Krankheit bekannt ist, ist 
sich die amerikanische Arbeitsgruppe einig, dass die Rückfallquote 
ohne eine individuell angepasste psychologische Langzeittherapie 
bei nahezu 100% liegt. Es ist ein bekanntes Phänomen, dass diese 
Menschen nach Beschlagnahmung der Tiere oftmals ihren Wohn-
sitz unverzüglich wechseln und innerhalb nur weniger Tage wieder 
anfangen, Tiere zu horten. Es ist eine wichtige Aufgabe des Tier-
schutzes, über die bei vielen Behörden völlig unbekannte Krankheit 
zu informieren.

Quelle: www.tierschutzbund.de

Tierstatistik 2011
Im Jahr 2011 mussten 576 Tiere in unserem Tierheim aufgenom-
men werden:

187•  Tiere wurden uns von ihren Besitzern übereignet, 51 Hunde, 
73 Katzen und 63 Kleintiere.

145•  Tiere waren bei uns in Pflege, 8 Hunde, 137 Katzen und 
keine Kleintiere.

244•  Fundtiere wurden zu uns gebracht bzw. mußten von uns 
abgeholt werden, 66 Hunde, 134 Katzen und 44 Kleintiere. 

186•  Fundtiere wurden von ihren Besitzern nicht mehr abgeholt, 
26 Hunde, 117 Katzen und 43 Kleintiere.

286•  Tiere konnten von uns in ein neues Zuhause vermittelt wer-
den, 63 Hunde, 147 Katzen und 76 Kleintiere. 


